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Wie die

vorgeschlagenen Mittel:
Schisse und Häuser vor dem Blitze
zu verwahren, auch etwas beytragen

können, sich vor dem Erdbeben in

Sicherheit zu setzen.

j^, dem letzten Hauptstücke habe ich abge»
^) handelt, wie man sich vor dem Erdbeben
vclwahren könne. In dieser kleinen Ab,
Handlung, weiche gleichsam die Folge der vo,
rigenist, will ich zigen, wie die vorgeschla,
gene Verwahrung vor den Blitzen auch dien,
lich sey, die Erschütterungen der Häuser zum
Theil etwas gelir.dcr zu machen, und wie sie
den Schissen diene gewisse Strudel des Mee«
res zu verhindern, welche sich nur allzuoft
ereignen und die man Wafferwirbel nennet.
Diese sind nun nichts anders als besondere
Seeerdbeben, und man man hat mich versi«
chert, daß sich dergleichen vor einigen Iah,
ren in dem schönen und großen Haven von Ge«
nua ereignet habe.
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92 Wie die vorgeschlagenen Mil tel
Es ist eine ganz gewisse und ausgemachte

Sache, daß ein aufgehaltenes Wasser, wenn
es keinen hinlänglich offenen Canal findet, so
lange durch gewisse Ritzen und Oefnungen
herauslauft, bis das Wasser durch den großen
Canal gänzlich ausgeführet worden ist; dieses
ereignet sich um so viel mehr, wenn wir besagte
Risse und Oefnungen in dem Grunde des Was.
serbchältnisscs annehmen. Wer sieht aber
nicht so gleich deutlich, daß sich eben die«
ses bey dem electrischen Dunste zuträgt,
der ein überaus stößiges Wesen ist. Wir
haben oben gezeiget, daß er sich durch die
homogenen Körper frey aus der Erde heraus»
zieht, und sich mit der iuft ins Gleichgewicht
zu setzen suchet: wenn nun die M Vercheioi»
gung der Hauser vorgeschlagenen metallenen
Stäbe, drey oder vier Palmen tief in der
Erde stecken, damit der electrische Dunst ans
der iuft durchgehen und sich in der Erde ins
Gleichgewicht setzen kann, so werden eben
diese metallene Stäbe auch dienen, dem
unterirrdischen elektrischen Dunste einen
Ausgang zu verschaffen, wenn er sich in
der Erde im Ueberstusse befindet, ohne
daß die Häuser im geringsten erschüttert wer.
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Schisse und Häuser vor dcm :c. 9 3
den, wo sich diese Stäbe befinden. Die
Sache ist ganz klar und deutlich: und wenn
sich auch in besagtem Palaste oder Hause
Körper befänden, welche dem electriscken
Dunste, als welcher das Erdbeben verursa.
chet, widerstehen, so wird sich doch dieser
Dunst, durch die an beyden Seiten besmdli»
chen metallenen Stangen in die just ziehen,
»ml» sich mit ihm ins Gleichgewicht setzen, ohne
daß eine Erschütterung entstehen wird, und
die jedoch, wenn sie ja entstünde, ganz klein
seyn muß.

Wenn man nun augenscheinlich siehet, daß
die Verwahrungemittel der Hauser vor dem
Büße auch bey dem Erdbeben dienlich sind:
warum sollte di.ses bey den Schiffen nicht
ebenfalls gelten? Denn da der elektrische
Dunst, ter durch die Blitze die Häuser und
Schisse beschädig t, mit dem elektrischen Dun.
sie, der die Eldbeben im Wasser und auf
dem iande verursachet einerle» ist, so wlld^
auch einerlei) Perwahnmasmittel dienen, diese
Strudel und Wirbel von den Schissen zu ent¬
fernen, welche die Schiffe, weil sie unver»
muthet kommen, in große Gefahr setzen und
in der That nichts anders als Erdbeden auf
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34 Wie die vorgeschlagenen Mittel lc.
der See sind. Wenn demnach d»e Schisse
mit den vorgeschlagenen eistruel» Draten und
metcllcnen Släden versehen sind, so wird das
electrische Fcuer frey durchlaufen und sich mit
der iust ins Gleichgewicht setzen können, ohne
bey den Schiffen den Wirbel z» erregen, der
ihnen so gefährlich ist, und wodurch bereits so
viele Schisse mit Mannschaft und Waaren
unglücklicher Weise zu Grunde gegangen sind»
Jedermann sieht hieraus deutlich, wie nöthig
es sey, die Schiffe und Häuser auf die vor.
geschlagene Art zu verwahren. Endlich wer.
den auch die Seeleute nicht mehr durch die
Flamme erschrecket werden, die man blswci»
len an der Spitze der Mastbaume siehet, und
gemeiniglich St. Hohannis. oder Helenen,
feuer genennet wird, welches nichts anders
ist als ein gcsamrnleter electr. Dunst; weil er
wegen der VerwahrungZmittel nicht mehr er«
scheinen/ondern unsichtbar durchlaufen und sich
im Wasser ins Gleichgewicht sehen wird.

Beweis,
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